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D'ie 0rtsbi ì der von nati onal er Bedeutung
Ortsbi I daufnahmen

Mol I 'i s

Geneinde: MolJis

Veng'lei chsraster:
Dorf SiegfrÍedkarte 1879

:\o
Landeskarte 1983 I :25 '000

Regi on :
Unterì and

s.22

Herrschaftsverhältnisre vor 1798:
- Zum Gìarner Stamland gehörig
- Eigener Tagwen

s.2B

Zusarmenhang Si edl ungsform/Topographi e l
- Langgeaogenes Strassendorf am Fuss des Kereñzerbergs
- Kleinbäuerliche Quergassen an HanE

s.14142

l.lirtschaft'l iche Grund'lagen bis Ende 18.Jh. :
- Viehwi rtschaft
- Fremde Xriegsdienste, Handel
- trühindustrialisìerung: Handspinnerei, Zeugdruck

s. 38/42

Ëntwicklung im 19.Jh,¡
- Linthkorrektion und Entsumpfung
- Gründung einer Baumvoììspinnerei
- Bau der Bahnhofstiasse

s,48156

[ntwicklung in 20.Jh.l
- Ausbau der Kerenzerbergstrasse
- Stillegung der Spinnerei
- l{eue l,iohn- und Gewerbequartiere

s. 52156

lypische Hausfonnen und Ëlnzelbauten:
- Al pi ne 81ockbauten
- Herrensitze 17.-4. 19.Jh.
- Barockkirche
- Íexti'l fabrik und Arbeiterhauszei'le
- Schulhaus l9.Jh.
- Eisenbrücken 19./4.20.Jh.

s ,60

o I

ISOS Kå¡lon Gltrus Orlsbildpr vôn nalronalsr Eedeutrng 155



Mo'll i s

Gemei nde:
Fi ì mnummern :

3

880,299
655,656
7506,75A7

'llis
Mo

1,2 Nicht nur bliuerìiche B¿uten
prägen den Ort: das 0berdorf
und der Steinacher sìnd
voneinander durch eine grosse
l,liese getrennt. in der sich
der "Hofo und das uHöflin,
zwei spätbarocke Herrensitee,
gegenüberstehen, (4,5)

3,4 Im Steinacher haben sich die
Bauten ihren l{utzungsbezug zu
den obstbaurnbestandenen
l,liesen arn Hang bewahrt. Auf
den oìten Platz fand bis 1935
die Maiengemeinde statt.
(98,95)

5-9 Oas 0berdorf bestÍcht durch
¡ei ne k'l are ei nachs i ge
Anlage. durch seine kompakte
Bebauung
ausgezei
¿ustand.

und durch seinen
chneten Erhaltungr-
t¡s stattliche

Zwickyhaus aus dem 17. Jahr-
hundert markiert die Schar-
nierstel'le zum Mitteldorf .
(49,2,99, I 15,7)

Am südl ichen OorfeinEang
stehen dje Höuser gedrängt,
der Gassenraurn ist völlig
intokt. (43)

0er Fabrikhof von I785
imponiert durch sein mäch-
tiges Voìumen und sein
l.lalmdach mit Schwei fgiebeln.
(45)

Schöne Glirten lassen den
Blick auf den alten Ber
bauungsrand des Oberdorfs
frei. (56)

Besonders konpakt ín
l.litteìdorf ist dìe Nord-
südochse, dÍe das Oberdorf
mit Kirche und Schulhaus
verbindet. (38,34,31,22)

Von der l¡latte oberhalb des
Dorfes bietet sich ein
hannonischer Blick auf das
Kirchdor.f. (62)

2

4

10

ll

t2

l3- t6

17

5 6

7

rsos

I



9

t2

l0

t1

l3

l4

f

16t5

ISOS Kanton 6larus f.rrt$brlder von nålronåler Bú(lfulunq

17



18, 1.9

20-23

Da¡ Mitteldorf zeigt dar
für I'lol ì i s typi sche Gemi sch
von herrschaftlichen und
beschei denen l{ohnhäusern.
(10,21)

0ort, wo sich die Dorfstrasse
ni t der Kerenzerbergstrasse
kreuzt, stehen Schulhaus,
l(irche, Post und Gasthof
Löwen, (11,25,24,23)

24-26 tinfach ist ¡uch das Bebau-
ungsmuster im Hinterdorf;
regelnässig gereiht ent'lang
der geschwungenen Strrsse,
stehen Bauern- und Arbei ter-
häuser in teil¡ lockerer,
teils dichter Folge. Vor
allem hangseits sind Bauern-
höfe und Zwischenbereiche
noch ursprünglich erhalten.
(77,9,74)

27 Ueber dem Hinterdorf thront,
durch einen Rebberg getrennt,
der feudaìe l,lohnsitz
"llaltli'. (83)

28 An der B¡hnhofstr¡sse ist
um die Jahrhundertr¡ende ein
klei nes Vi I ì enquartier
entstanden. (20)

29 Eine zyeite Verbindung von
båiuerl iche¡n ¿u industrielìe¡n
Dorf schaffen die Arbeiter-
hiiuser der Spinnerei, (104)

30 l4it den Hochkamin beein-
druckte der Spinnereikonplex
noch mehr. (17)

31,32 Die Linth mit ihren beid-
seitigen 0limnen n¡rkiert d'ie
Grenze des Dorfes gegen die
Ebene hin. (120,110)

Die Zahlen fn Klar¡mern
entsprechen denjeni gen auf
dem L-Blatt¡ sie verweisen
auf die ausführliche Foto-
dokumentation dê$ 0rtes.

Aufnahmezeitraum der
L974l. 1,2,6r9.18,20,2
1976r 5,10-16,19,21-2
1990: 3,4.7,8,17.26,2

3l ,32
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Kt. Bez. Gemeinde Ort

GL Mol I i s - Mol I i s

Gebiete, Baugruppen, Umgebungs-Zonen,
Umgebungs-R¡chtungen und E¡nzelelemente
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Nummer Benennung

4

6

0-1

o-7

0 -:ì
0.4

t.o.z

I ^0-3

Foto-Nummer

l4-56 87-C1
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Hinterclorf , k le'inbäuerl iches
Strassendorf am Hangfuss
Bebauung beidseits der Kerenzerberg-
strasse, mì t di versen öffentl i chen
Gebäuden am ehem. Dorfplatz
Mi ttel dorf , Gemi sch von ärml'icherer,
bäuerl ich-gewerbl icher Bebauung und
hemschaftl i chen Bürgerhäusern
0berdorf , l^legzei I endorf bergbäuerì i -
chen Charakters in der Fallinie des
Hanges
Steinacher, bergbäuerljche Bebauung
am Hang, mit ehem. Versammlungsplatz
der Majengemeinde
Víllenquartier beidseits der Bahnhof-
strasse, stark durchgrünt
Gewerbl j ch-bäuerl i che Häusergruppe
bei Strassenvenzwei gung
Gewerbl i ch-residenziel I es Ensembl e
mit spätbarockem Fabrikhof
Ehemalige Spinnerei, eröffnet 1860
Arbeiterhäuser an der Sp'innerei-
strasse, 2,H.19.ih.

Mehrheitl jch unverbaute Nahumgebun-
gen: hjìesen, Gärten, öffentliche
Bauten, Grossgärtnerei
hlìeshang oberhalb des Dorfes, mit
verstreuten Stal I scheunen und Obst-
bäumen, entìang der Kerenzerberg-
strasse auch mit einzeJnen älteren
Wohnhäusern, 0rtsbi I dhintergrund
Einfami f ienhausquartier am hjaldrand
oberhalb des Dorfes
Dorferweiterungsberejch auf Talboden
längs dem Flussufer
Flussraum der Linth, beidseits
begrenzt durch Damm und Baumrei he
Allmeind, flaches Kulturland mit
Militärflughafen

Gasthof Bad, Kern vermutl. 18.Jh.,
heutjge Erscheinung 20.Jh.
Zwei neue Wohnhäuser mit aufdrìng-
I i chen Garagenfronten
Neuhaus, herrschaftl i cher l^lohnsi tz
um 1750, mjt klassjzistjschem
tlaschhäuschen
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Kt. 8ez. Gemeinde Ort

G L Mollis - Mollis
Nachlräge

9ebiete, Baugruppen, Umgebungs-Zonen,
Umgebungs-R¡chtungen und E¡nzelelemente
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Postgebäude mit Jugendsti ìelementen,
erb. 1910/20
Gasthaus Löwen, Fachwerkbau 18.Jh.
in ortsbildwirksame
zentraler Kreuzung
Neues l,lohngeschäfts
definierender Stel I
sender Dachform

r Stelìung an
bzw. Dorfplatz
haus in raun-
ung, m'it unpas-

Gemeindehaus, erb. 1959-61, in
raumb j I dender Steì 'l ung
Stattljches Doppelwohnhaus mit ge-
schweiften Quergiebeìn, erb. 1777
Jugendstilvilla jn umzäuntem Garten,
erb. um 1910/20
Schulhaus von 1862 auf erhöhtem
Pìatz njt Baumreihe, 1964 unvorteil-
haft verändert (purifiziert)
Haus Unterkirchen, vornehmer Massiv-
bau jn Park, um 1750, mjt klassizi-
stischem Oekonomiegebäude von 1864
Rosenhof, hemschaftliches Wohnhaus
'in Park, erb. L825
Haus Gwöl b, kl ei ner Hemschaftssi tz
un 1770/1840
Landhaus, spätkìassizistische Vj lla
in umzäuntem Park, erb. t862
Doppelwohnhaus Moosacker mit bemal-
ter Fassade, erb. 1756
Bandfabrik, ehem. Seidenbandweberei
und Wohnhaus, erb. 1765
Dekanenhaus, herrschaftlicher Massiv-
bau, um 1700, mit klassizistischem
Waschhäuschen im ummauerten Garten
Schindlerhaus, mächtiges Doppeìwohn-
haus von l7l9/Lgt0, mit Garten
Reihenwohnhaus in Gärten zwischen
Mittel- und 0berdorf, die Ablesbar-
keit der Dorfstruktur erschwerend
Zw'i ckyhaus, monumental er nachgoti -
scher Mauerbau von l62L/23 'in domi-
nanter Steì ì ung
Grosshaus, fünfgeschossiges hlohnhausjn Hausze'ile Oberdorfstrasse, E.18.Jh.
Steinacher, traditionel ler Versamm-
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GL Mo I l I s Mo llis
Nac

Gebiete, Baugruppen, Umgebungs-Zonen,
Umgebungs-R¡chtungen und E¡nzelelemente
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0.2.28
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Foto-Nummer

E

E

E

E

E

t enm rten an r n o
strasse, t.19. /A,2A.Jh., mit Stil-
merkmalen des Historismus, Jugend-
und Heimatstils
Neubauten 'in exponierter Lage am

Brüc kenkopf
Müli- oder Dorfbach
(auch 0,2.27, 0,0,27)
Fabrjkhof, herrschaftliches Doppel-
wohnhaus der Fabrikantenfamilie
Streiff, erb. um 1785, nit Park,
Gärten und hiaschhaus
l^Jäschefabrik, erb . tgLL/14, renoviert
Ehem. SpinnereÍ am Linthkanal,
erb. 1856-60, Hochkamin abgetragen
Stattljches Chalet mit trker, um 1900
Neuere Gebäude der Sekundarschul e
Grosses Doppe'lwohnhaus, vermutlich
ehem. Mühle, um 1900
Hof, Altensheim mit zwei barocken
Herrensitzen von 1761 und 1787 und
zwej neuen Wohntrakten von 1970-73,
in gepflegtem, ummauertem Garten
Grossschreinerei und t^lohnhaus, 20.Jh.
Zwei neue Einfamilienhäuser in
ortsbildgl iedernden Gärten, die
Ablesbarkeit des Dorfes erschwerend
Drej neue Einfamiljenhäuser, den
alten Dorfrand verunklärend
Erwei terungsbauten Prjmarschul haus
Neuere Wohnhäuser im Ortsbildhinter-
grund, den Bezug des alten Dorfes zu
seiner nattirlichen Umgebung störend
Haltli, palastartiger Herrensjtz an
erhöhter Lage, erb. tl8,2-84, heute
Sonderschul hei m

Neue Wohnhäuser an der Kerenzerberg-
strasse, den 0rtsbildhintergrund
störend
Kleines Wohnquartier am Waldrand,
2. V.20. Jh .
Gasthof Linthbrücke, viergeschossiges
Gebäude beim alten Flussübergang,
2.H.19.Jh.
Neuer Coop an der Bahnhofstrasse
Kath. Pfarrkirche, erb. 1965
Drei Eisenbrücken über die Linth
E.19./A.20.Jh.
Baumreihen auf den Dämmen beidseits

Li
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Kt. Bez, Gemeinde Ort

GL Mollis l'1ollis

Nachtråge

Gebiete, Baugruppen, Umgebungs-Zonen,
Umgebungs-Richtungen und E¡nzelelemente
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1859 auf Näfelser Boden, mjt Baum-
rei he



Kt. Bez. Gemeinde Ort

GL Mollis - Mollis
Nachträge

x aulgenommen
o besucht, nicht aulgenommen
o Hinweis Streusiedlung

E Dorf
o Weiler
o Spezialfall

Ursprünglich aus mehreren [,leilern bestehend, entb,i
der Jahrhunderte zu ejnem langgestreckten Bauerndo
hj stori schen Verkehrsweg über den Kerenzerberg (de
hinter jener des Seewegs Weesen-Walenstadt zurückb
erfolgte von Norden her über die Lìnthbrücke am No
heisst über die unterste der heutigen drei Brücken
den Kerenzerberg begann bis ins 19. Jahrhundert jm

Haltl'igasse. Die Strasse von Glarus her überquerte
Linth. Landwirtschaft, Handel und fremde Krjegsdie
Einkünfte, zumindest für die erfolgreichen Familie
Schmid, Un 1720 hielt die Textilindustrie Einzuo i
Heimarbeit (Handspinnerei), Manufakturen (Stoffãru
Viele herrschaftliche Wohnsitze aus dem 18. Jahrhu
verstreut sind, zeugen vom damals erworbenen Reich
tinwohnern gehörte Mollis um 1800 zu den grossen D

hatte es seiner strategischen Lage wegen unter den
französischen Kriegswirren zu lejden.

Das 19. Jahrhundert brachte aìs einschneidende Ereignisse die Kanalisierung der
Ljnth (1807-11), den Neubau der Kerenzerbergstrasse (1836), den Uebergang ium

./.
Oualifikation

Datum/Ve¡fasser

2. Fassung 09.90/hjr

1. Fassung 09.76lumi

Siedlungsentw¡cklung
Historischer und räumlicher Zusammenhang der wesentlichen Gebiete, Baugruppen, Umgebungen und Einzelelemente;
Konflikte; spezielle Erhaltungshinweise

Der im 13. Jahrhundert erstmals nachweisbare Ortsname ist romanischen Ursprungs
und lässt auf eÍne frühe Besiedlung des bereits zur Römerzeit begangenen l,legea
über den Kerenzerberg schliessen. A'ls älteste Pfarrei des Glarner Unterlandes
umfasste die Kirchgemeinde Moll'is bis zur Reformation auch die Dörfer Näfels
und Oberurnen, die im Unterschied zu Hollis beim alten Glauben blieben,

ckelte sich Mollis im Verlauf
rf und zu einem Etappenort am
ssen Bedeutung jedoch weit
lieb). Der Zugang zum Dorf
rdzipfel des Hinterdorfs, das
(0,0.46). Der Saumpfad über
Hinterdorf an der
bereits in Netstaì die

nste brachten beträchtl i che
n Zwi cky, Sch'indl er und
m Dorf, zunächst in Form von
ckereien ab 1760) und Handel.
ndert, dìe im ganzen Ort
tum. Mit seinen 1650
örfern der Gegend. 1798/99
Foìgen der russisch-

Vergle¡chsraster
o Stadt (Flecken)

o Kleinstadt (Flecken)

o Verstädtertes Dorf

Lagequalitäten
räumliche Qualitäten
architekturhistorische Qualitäten

zusätzliche Qualitåten
Bewertung des Ortsbildes lm regionalen Vergleich

Ausgedehntes ehemaliges Eauerndorf und Rastort an einer im 19. Jahrhundert zur
Strasse ausgebauten l,legverbindung nach Graubünden, seit dem 18. Jahrhundert mit
Industrieansiedlungen. Ursprüngìich hohe Lagequaìjtäten durch die Situierung
des Dorfes auf einem SchuttkegeJ am östlichen Hangfuss des Haupttaìs, leicht
erhöht über der flachen Talsohle; heute jedoch herabgemindert durch zunehmend
verbaute Umgebungen.

Besondere räumliche Qualjtäten in allen Teilen des aussergewöhnlich
ìanggezogenen Strassendorfes, vor a1lem aber auch in den engen, den Hang
ansteìgenden Gassen bergbäuerlichen Gepräges sowie dank den rejzvollen
wechse'l sei ti gen Raumverknüpfungen.

./.
rnvonta' der schüEensworten ortsbirder de'¡ schwoiz (rsos) 

åi[:än"?å;t.:i11"åilìtåi,x'[î-ft"åil^t"jll"$ði:"íjl,"J$i:î:ii:tl,i:[î,19t*"
Bi.¡ro fúr das ISOS, Limmatquai 24, 8001 Zürich
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Kt. Bez. Gemeinde Ort

GL Mollis - Mollis

Nachträge

Fabrikbetrieb in der TextjlindusÈrje (1860 Gründung der Baumwolìspinnerei
Jenny: Fabrik B 0.3, Arbeiterquartier B 0.4) und - fast zwanzig Jahre nach der
Eröffnung der Bahnstation auf Näfe'lser Boden (0.0.48) - den Bau der Bahnhof-
strasse (L877). Auf der Sìegfriedkarte von 1879 sjnd aìl diese baulichen
Anìagen verzejchnet; von den als schutzwürdig vorgeschlagenen Gebieten und
Baugruppen fehlte einzig das Viì'lenquartier ãn dei Bahnhófstrasse (G 6). Im
Unterschjed zu andern Glarner Dörfern hatten Industrjalisierung, Bahn- und
Strassenbau Mollis aber nicht zun Fabrikdorf gemacht, die bäuerliche und
herrschaftìiche Architektur dominierte das Ortsbild bis in die Hochkonjunktur
der 1960er Jahre. Die Einwohnerzahl, die im Jahre 1846 bereits 2064 Personen
betragen hatte, blieb während über hundert Jahren konstant, um ab 1960 - trotz
der Schliessung der Spìnnerei ìm Jahre 1967 - auf 2988 im Jahre 1990 anzu-
steìgen. Diese Bevölkerungsentwicklung bescherte dem 0rtsbild, zusammen mit der
gleichzeitigen l'lotorisierung, ungeordnet überbaute Umgebungen. Nanentlich der
Talboden wurde in den vergangenen dreissig Jahren fast durchgehend mit
Wohnblöcken und Gewerbebauten überstellt (U-Zo IV), aber auch der Hang oberhalb
des Dorfes wird in zunehmendem I'lasse mit neuen Einfamilienhäusern überbaut
(u-Ri rrr, 0.0.39).

Das heutige 0rtsbiìd

a

Mol I i s 'l i egt auf ei nem Schuttkegeì am

den Walensee geìeiteten Linth, sonnig
Tals am Fusse des Fronalpstocks und de
einer Länge von etwa 1,5 km dem Hangfu
I j ch vonej nander getrennte Siedl ungste
siedlungen tejlweise in der Fallínie d
Mitte wird das langgezogene Strassendo
Kerenzerbergstrasse gekreuzt. Djese wi
(E 2.0.5), der Post (E 2.0.6), dem Ga
(2.0.9) und einen grossen liohn- und Ge
befahrene Kreuzungsberejch, früher ein
dem nahen Schulhaus (E 3.0.12) - Zentr

und
sN
ss
ile
es

rechten Ufer der durch den Escherkana'l in
geschützt in e'iner Ausbuchtung des

euenkamms. Das Dorf erstreckt sich auf
entlang. Es umfasst mehrere ursprüng-
, die sich als alte Kleinbauern-
Hanges entwickeln. Ungefähr in der

rf von der stark ausgebauten
rd von älteren Wohnhäusern, der Kirche
sthof Löwen (E 2.0.7), dem Gemeindehaus
schäftshaus (2.0.8) gesäumt. Der stark
Dorfplatz, ist - nicht zuletzt auch dank

un des öffentlichen Lebens.
./.

Bewertung des Ortsbildes im regionalen Vergleich (Fortsetzung)

Besondere architekturhistorische Quaìitäten als ausgepr¡igtes Strassendorf, als
Ortsbild mit einer einzigartigen M'ischung kleinbäuerlicher und bürgerlicher
Bauten aus der Zeit vor der industrjellen Revolution sowje als Beispiel eines
jndustrialisierten Dorfes ohne Tendenz zur Verstädterung. Ueberdurchschnittlich
grosse Zahl an wertvollen Einzelbauten unterschiedlichsten Typs, vom einfachen
Tätschdachhaus bis zum Fabrikbau des 19. Jahrhunderts, vom noblen barocken
tlohnsitz mit Park bjs zur Arbeiterhauszeile m'it Vorgärten. Gut ablesbare
S j edl ungsentwi ck'l ung.



o Kt. 9ez. Gemeinde Ort

GL Mollis - MoÌlis

Nachträge

Ober-, Hinter- und Mitteldorf bilden die Schwe
(G 4) stehen kleine, me.ist traufständìge, zwei
0ekonomi ebauten, mehrhei tl i ch verputzte Bl ockh
oftmals auch zusammengebaut, beidseits einer s
anstejgenden Gasse. In ähnìicher l^leise, aber 'l

st¿indig, reihen sjch ehemals bäuerljche Bauten
Hinterdorf schlängeìnden Strasse (G 1). Im Mit
nebst den Bauern- und Handwerkerhäusern stattl
Gasthöfe, die diesem zentralen Dorftejl mit se
bürgerl i ch-gewerbì 'iches Gepräge verl ei hen . S j e
i ndustri e'l I e Vergangenhei t des Dorfes. Di e grö
Bauten entlang den Wegen und Gassen lässt weni
Zwischenbereiche. Kìeine Ausweìtungen der Stra
schnale seitliche oder rückwärtige Nutz- und Z

rpunkte der Sjed
geschossige Wohn
äuser in dichter
chmalen, fast ge
ockerer und tei l
bei dse'its der s

teldorf (G 3) da
iche Herrenhäuse
i ner engen Haupt
eri nnern an d'ie

sstente'ils dicht
g Raum für Gärte
sse mit prächtìg
iergärtchen, zum

und Nebenbauten weiter eingeengt, stel'len aber - zumindest in d
überbauten Rändern oberhalb des Dorfes - eine 'intensive Beziehu
schaftlich genutzten Nahumgebung her.
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Die Bebauung der ältesten bäuerlichen Dorfteile mit zum Teil verputzten oder
verschindelten kleinvolumigen Blockbauten mit flach geneigten Giebeldächern
stammt wohl im Kern aus dem 17. oder früheren Jahrhunderten, weist aber,
bedìngt durch vielfältige Veränderungen (Um- und Anbauten, Verputz bzw.
Fassadenverkleidungen, neue Fenster usw.), ein trscheìnungsb'iìd des 18. bis
20. Jahrhunderts auf. Dje überwiegend aus derselben Zeit stammende Bebauung an
der Dorfstrasse besteht aus den mehrhejtlich kìeinbürgerìich-gewerbl ich
erschei nenden Mass i vbauten mi t spärì j chen Stj I merkmal en, wi rd aber domi ni ert
durch mehrere spätbarocke Herrenhäuser, durch das Schulhaus (E 3.0.12) und die
Kirche (E 2,0.5). Trotz vieler baulicher Ejngrìffe, hauptsächlich im 0ber- und
Hjnterdorf, überwiegt die ursprüngììche Erschejnung der Bauten mit dem für
Mollis charakteristischen Kontrast zwischen dem wohlhabender wìrkenden
Mitteldorf und den eher ärmlichen bäuerlichen Siediungsteilen.

hochgelegenen, pa'lastartìgen t^lohns'itz Haltli der Kaufmanns- und Gru
famil'ie Schindler (E 0.0.40) setzt. Auffälligstes Industrieensemble
di e ehema'l i ge Baumwol'l spì nnerei Jenny, di e durch ì hre phantasti sche
Linthkanal und durch ihren aus einfachen Volumina komponjerten Bauk
besticht (B 0.3).Seit der Sprengung des Hochkamins fehlt der Anlag
eine Fabrjkanlage wichtige vertikaìe Akzent. Auf der nördlichen Sei

ndbesi tzer-
i st j edoch
Lage am

örper
e der für
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Spinnereistrasse, welche die Fabrik mit dem alten Dorf verbjndet, reihen sich
dreigeschossige Arbeiterhäuser aus dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts zu
einer dichten, schnurgeraden Zeile mit umzäunten Vorgärten auf (B 0.4).
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Nachträge

auf den Dämmen (0.0.47) begleiten den grosszügigen Landschaftsraum. hlährend die
Talsohle bereits weitgehend zersjedeìt (U-Zo IV) und der Sjchtbezug zwischen
Altbebauung und Linth nirgends mehr gewährleistet 'ist, droht dem Ortsbiìd-
hìntergrund das gìeiche Schicksal (0.0.37 - 0.0.39, 0.0.41).

Neben den kategorisierten Erhaltungszieten (vgl. L-Btatt und Erläuterungsblatt)
sind folgende spezielle Erhaltungshinweise zu beachten:

- Neben- und Anbauten, Mauern, Zäune, wechselnde Strassenbreite und -verlauf,
unregeìmässjge Randabschlüsse usw. gehören als charakteristische Elenente der
weìtgehend ursprüngljch erhaltenen Strassen und Zwischenberejche zu den
wesentlichen Bestandtejlen von Siedlungsstruktur, Bôusubstanz und Ortscharakter
und sind demnach in allen Te'ilen erhaltenswert.

- Im Interesse der Verkehrssicherhejt und der Wohnlichkeit notwendige
Strassensanìerungen dürfen nicht auf Kosten der Bausubstanz oder der
erhaltenswerten Zwischenbereiche durchgeführt werden, sondern nur in Form von
verkehrsberuhi genden Massnahmen .

- Störende baul iche Ejngriffe jm Ortskern (2.8, Schaufenstereinbauten,
Fassadenverkleidungen usw.) sjnd jm Zuge von Renovationen und Umbauten zu
beheben,

- Namentlich die für die Ablesbarkeit der Siedlungsgestalt und Siedlungsent-
wicklung wesentlichen Nahbereiche jn der Ebene sind vor Ueberbauung zu
schützen. Neu zu überbauende Gebiete sind entsprechend der traditionellen
Siedlungsstruktur, d.h. als dìchte Strassenze'ilenbebauung, zu pìanen, bereits
bestehende neue Streubaugebiete können nachträg'ljch verdichtet werden.

-Dje markanten Baumrejhen auf dem Damm längs der Ljnth (0.0.47) sind zu
ergänzen.
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Erläuterungen zum ISOS

Das Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von
nationaler Bedeutung ISOS (VISOS; SR 451.12) umfasst in der Regel
schützenswerte Dauersiedlungen der Schweiz, welche auf der ersten
Ausgabe der Siegfriedkarte mindestens zehn Hauptbauten enthalten und
auf der Landeskarte mit Ortsbezeichnung versehen sind. Das ISOS er-
bringt vergleichbare Ortsbildaufnahmen und ist mit anderen lnventaren
koordinierbar. Das Bundesinventar hat der Ortsbildpflege im Rahmen
von Ortsplanungen zu dienen. Aufgrund der Raumplanungsgesetzgebung
ist es heute in die kantonalen Richtpläne eingeflossen. Es dient Fach-
leuten aus den Bereichen Planung und Denkmalpflege sowie Politikern
als Entscheidungsgrundlage.

Die aufgenommenen Ortsbilder wurden im kantonalen und regionalen
Vergleich durch Fachleute von Bund und Kanton geprüft und je nach
Siedlungsgattung (Stadt, Kleinstadt, Dorf, usw.) bewertet. Für die natio-
nale Bedeutung des Ortsbilds sind topografische, räumliche und archi-
tekturhistorische Oualitäten ausschlaggebend: Das ISOS beurteilt die
Ortsbilder in ihrer Gesamtheit bzw. es berücksichtigt sowohl den Eigen-
wert der Ortsbildteile als auch die Oualität ihres Zusammenhangs.

Die Erarbeitung des ISOS stützt sich auf Art.5 NHG (SR 451). Der
Bundesrat entscheidet - nach Anhörung der Kantone - über die
Aufnahme, Abänderung oder Streichung der Ortsbilder. Durch die
Aufnahme eines Ortsbilds ins ISOS wird dargetan, dass es in beson-
derem Masse die ungeschmälerte Erhaltung verdient.

Historische Stadt oder Flecken mit kontinuierlichem Wachslum

Historische Stadl oder Flecken ohne namhaftes Wachstum bis ins 20. Jahrhundert

n Historisch-bäuerliche Siedlung mit bedeutendem Wachstum im 19. und frühen
20. Jahrhundert und entsprechenden nutzungsmässigen Umstrukturierungen

O Historisch-bäuerlicheSiedlung grösseren Ausmasses mir entsprechenden
zentralen Funklionen, meist Hauptort einer Gemeinde

  Historisch-bäuerlicheSiedlungkleinerenAusmasses

+ Bauliche Anlagen ausserhalb der anderen festgelegten Siedlungstypen

Situationswert des Orts und Grad der Verbauung

lntensität des Raumzusammenhangs und Wert der einzelnen Ortsteile

Wert der einzelnen Ortsteile sowie Ablesbarkeit der Wachstumsphasen im Ortsganzen

Archäologische, geschichtliche, typologische oder kulturelle Bedeutung

Besondere Oualitäten

Gewisse Oualitäten

Ohne besondere Oualitäten

Stadt

K I e i nstadt/F I ecke n

Verstädtertes Dorf

Dorf

Weiler

Spezialfall

n

Lagequalitäten

Räumliche Oualiläten

Architekturhistorische Oualitäten

X|XXJñ;r\-¡ - ¡
r5r1"r__i
r\,/t I I

ú\L_l_l

Zusätzliche 0ualitäten
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Das lnventar gliedert den Ort ¡n Gebietô und Baugruppen, in Umgebungszonen
und Umgebungsr¡chtungen, Kriter¡en sind: h¡storische und räuml¡che Qualitäten
der Bebauung; Zustand, Bedeutung ünd Erhaltungsziel des Ortsteils,

Gebiete und Baugruppen unterscheiden sich durch Grösse,
oft auch durch Dominanz und lntensität des räumlichen
oder historischen Zusammenhangs.

2 I
Gebiet G Grösstmöglicher Ortsteil, dank räumlichen, archilektur-

historischen oder regionaltypischen Merkmalen als Ganzheit
ablesbar, z. B. mittelalterlicher Stadtkern, Bahnhofsquartier,
Unlerdorf, alter Dorfkern, lndustrieanlage.

Eine Baugruppe kann Teil eines Gebietes sein oder ausser-
halb liegen.

I
I

3
I
I
I

I
Baugruppe B Ortsteil geringerer Grösse, dank räumlich ausgeprägter

Wechselbeziehung der Bauten und dank räumlichen, archi-
lekturhistorischen oder regionaltypìschen Merkmalen als
Ganzheit ablesbar, z. B. Milnsterplatz, Gassenzug, Kirchen-
bezirk, Mühlegruppe.

Umgebungen sind bebaute oder unbebaute Bereiche, die für
den Zusammenhang der Gebiete und Baugruppen von Be*
deutung und damit ïeil des schützenswerten Ortsbildes sind.

I

ilI
r

lr
Umgebungszone U-Zo Bereich von begrenzter Ausdehnung, meist in enger

Bezíehung zur schützenswerien Bebauung; Grünflächen,
z. B, Hosteten, Wiesland oder Dorfanger, Rebhang,
Parkanlage, Areal öffentlicher Bauten.

I

I
I
I

v
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lilr
v

Umgebungsrichtung U-Ri Bereich von ein- odêr mehrseitig unbegrenzbarer Aus-
dehnung, meist von Bedeutung für den weiträumigen Bezug
zwischen Bebauung und Landschaft, z. B. Vorder-/Hinter-
grund, angrenzendes Kulturland, Talhänge, Uferparlien,
Flussraum, Neuquartiere.

Das lnvenlar liefert für das Verständnis des OrÌs notwendlge
weitere Angaben, Einzelelemente, Hinweise und Störfakloren
können in allen Terlen des Ortsganzen vorkommen.

Kleinstmöglicher Ortsbildteil, mit grossem Eigen- und Stellen-
wert im Ort, z. B. Kirche, Schulhaus, Käserei, Brücke usw.

rE
Hinweis Wertneutrale Bezeichnung für Sachverhalte oder Elemente,

die einer Lokalisierung im Ort bedürfen.

Bezeichnung für eine slarke Beeinträchtigung oder
Gefâhrdung eines Ortsteils oder des Ortsganzen.

Störfektor
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Art Nummer Benennung

Alter Dorfkern mit dicht slehenden
Höfen aus dem 17.-19. Jh., vorwiegend
Hochstudhäuser, ausgeprägte rückwär-
tige Werkplätze und grosse Baumgärten

G Dorferweiterung des 19.Jh., mit einigen
Streckhöfen, mehrheitlich zu reinen
Wohnzwecken umgenutzt, einige neuere
Nebenbauten

G 3 Bahnhofsachse, Ortsentwicklung nach
Bau der Linie Trueb-Matt, Wohn-/
Geschäftshäuser E. f9./4. 20. Jh., dazu
Mehrfamilienhäuser der 70er-Jahre

3.1 Arbeitersiedlung, Doppelwohnhäuser
mit Vorgärlen, A. 20. Jh.

o.2 Mühlebezirk am Gonzenbach, bezeugl
im 17.Jh., Haupt- und Nebenbauten
stark verändert
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Unverbautes Wiesland, Binnenraum und
Trennstreifen zu Neuquartieren

Wiese mit Obstbäumen, Auftakt zur
Mühlegruppe

Emp{indlicher Entwicklungsbereich,
teilweise ungeordnet überbaut

Pfarrkirche St.Johann, erbaut 1735 am
Standort eines roman. Vorgängerbaus

Hauptgasse, durch Giebelfronten
räumlich abwechslungsreich gefasst

Klotziges Mehrfamilienhaus, 60er-Jahre,
Verunklärung des Ortskernrandes

Stationsgebäude von 1888, inlaktester
Normtyp der ganzen Bahnstrecke

Zweigeschossige Fabrikantenvilla unter
Pyramidendach, 1898

Speicher, Blockbau auf verputztem
Steinsockel, dat.1764
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3.0.4

3.0.5
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Ein Gebiet oder
erne Baugruppe mit

Aufnahmekategorie A hat
ursprüngl¡che Substanz,
d. h. die Mehrheit der Bauten und Räume
hat historisch die gleiche epochen-
spezifische oder regionaltypische
Prägung.

Aufnahmekategorie B hat
ursprüngliche Struktur,
d. h. das historische Gefüge der Räume
besteht, die Mehrheit der Bauten
hat ähnliche epochenspezifische oder
regionaltypische l\/erkmale.

Aufnahmekategorie C hat
urspri¡ nglichen Charakter,
d. h. alte und neue Bauten sind ge-
mischt: Anlagen und Räume mit
unterschiedlichen epochenspezifischen
oder regionaltypischen Merkmalen.

Eine Umgebungszone oder
eine Umgebungsrichtung mit

Aufnahmekategorie a ist ein
unêrlässlicher Teil des O¡tsbildes,
d. h. unverbaut oder mit Bauten, die
der ursprünglichen Beschaffenheit der
Umgebung entsprechen.

Aufnahmekategorie b ist ein
empfindlicher Teil des Ortsbildes,
d. h. häufig überbaut.

Für ein Gebiet oder
eine Baugruppe mit

Erhaltungsziel A gilt:
Erhalton der Substanz
Alle Bauten, Anlageteile und Freiräume
integral erhalten, störende Eingriffe
beseitigen.

Erhaltungsziel B gilt:
Erhalten der Struktur
Anordnung und Gestalt der Bauten
und Freiräume bewahren, lür die
Struktur wesentliche Elemente und
Merkmale integral erhalten.

Ërhaltungsziel C gilt:
Erhalten des Charakters
Gleichgewicht zwischen Alt- und
Neubauten bewahren, dìe für den
Charakter wesentlichen Elemente
integral erhalten.

Für eine Umgebungszone oder
eine Umgebungsrichtung mit

Erhaltungsziel a gìlt:
Erhalten der Beschaffenhe¡t als
Kulturland oder Freifläche. Die für das
Ortsbild wesentliche Vegetation und
Altbauten bewahren, störende Verände-
rungen beseitigen.

Erhaltungsziel b gilt:
Erhalten der Eigenschaften, dìe
fiir die angrenzenden Ortsbildteile
wesentlich sind.

Ein schtitzenswertes Einzelelemenl

hat immer Erhaltungsziel A, d. h.
integrales Erhalten der Substanz

Besondere

Gewisse

Für alle Gebiele und Baugruppen ist
eine Beratung durch die Denkmalpflege,
durch offizielle Fachinstanzen oder
andere Fachleute zweckmässig.
Zusätzlich gelten folgende generellen
Erhaltungsh inweise:

- Abbruchverbot, keine Neubauten
- Detailvorschrìften für Veränderungen

- Abbruch von Altbauten nur in
Ausnahmef ällen

- besondere Vorschriften für Umbauten
und zur Eingliederung von Neubauten

- besondere Vorschriften zur
Eingliederung von Neubauten

Zusätzlich gelten folgende generellen
Erhaltungsh inweise:

- kein Baugebiet
- strenge Gestaltungsvorschriften für

standortgebundene Bauten
- spezielle Vorschrilten lür Veränderungen

an Altbâulen

- Gestallungsvorschriften und Auflagen
für Neubauten, Bepflanzung usw.

Genereller Erhaltungshinweis

- unter Schulz stellen
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Praktische Anwendung des ISOS

Geeignete Massnahmen fü¡ ein Gebiet oder eine Baugrupperl\

r,7.t..7

1..È{r-

-. *..-.;i-{...i:..., A Erhaltungsziel A - Öffentlichkeit sensibilisieren 1)

- Detailìnvenlar erstellen zur weìteren Abklärung von
schutzwürdigen Baulen und Bäumen 2)

- Subventionen für vorbildliche Um- und Ausbauten im
Sinne des Ortsbildschutzes erteilen 7)

- Erleichterungen gegenüber allgemein gültìgen
Bauvorschriften einführen 8)

- Planung der öffenllichen Hand auf den
Altbaubestand abstimmen 9)

- Vorbaulinien und rückwärtige Baulinien einführen 10)

- Schutzmassnahmen für Einzelbauten vorsehen 11)

.*:l Erhalten der Substanz

'-, /..

B Erhaltungsz¡el B
Erhalten der Struktur:

- Verständnis der Offentlichkeit suchen 1)

- Detailinventar erstellen zur weiteren Abklärung der
strukturbildenden Merkmale 2)

- Spezielle Zonenvorschriften erlassen zum Erhalt der
wesentlichen strukturbildenden Elemente 4)

- Ausnahmebewilligungen erleichtern 12)

- Planung der öffentlichen Hand auf die
Bebauungsstruktur abstimmen 9)

- Neubauten der öffentlichen Hand mit Riicksicht auf
dìe bestehende Bebauung gestallen 13)

- Gestaltungsrichtlinien festlegen l4)

C Erhaltungsziel C
Erhalten des Charaklers

- Spezielle Zonenvorschriften erlassen zum Erhalt des
im Bautengemisch wesentlichen Altbaubestandes 4)

- Planung der öffentlichen Hand mìt Rücksicht auf den
typischen Charakter des Ortsbildteils vornehmen g)

- Gestallungsplanobligatorium einfiìhren 15)

Geeignete Massnahmen für eine Umgebungszone oder Umgebungsr¡chtung

a Erhaltungszae¡ a
Erhalten der Beschafïenheit als
Kulturland oder Freifläche:

* Versländnis der Öffentlichkeit wecken 1)

- Bedeutung der Beschaffenheit im Detail abklären,
z. B. durch Bauinventar 16)

- Geeignete Nulzungszuweisung suchen 17)

- Auszonen und als Freihaltegebiet bezeichnen 18)

- Spezielle, an die Umgebung angepasste
Zonenvorschriften erlassen 19)

- Geslaltungsplanobligatorìum einführen 15)

- Einzelbäume oder Baumgruppen und Hecken unter
Schulz stellen 20)

'if ,'1.-.',.:-.ì¡+. .''ìr-a,t l. ,. ' .-.-:tJ- b Erhaltungsziel b
Erhalten der wesentlichen
Eigenschaften für die Beziehung
zu Ortsteilen:

- Nach geeigneten Nutzungsanweisungen suchen,
um den Bereich vor überdimensionierter Überbauung
zu bewahren 17)-*9'$

Geeignete Massnahme fiir ein schützenswertes Einzelelement

A Erha¡tungsziel A lntegrales
Erhallen der Substanz:

- Schutzmassnahmen einleiten



1) Öffentlichkeitsensibilisieren

2) Erstellen von Detailìnventaren

3) Als Kern- oder Ortsbildpflegezone
deklarieren

4) Spezielle Zonenvorschriften erlassen

5) Abbruch/Wiederaufbau unatlraktiv
machen

6) Unentgeltliche Bauberatung und
Begutachtungspflicht einf ühren

7) Subventionen für vorbildliche Um- und
Ausbauten im Sinne des Ortsbild-
schutzes zusprechen

8) Erleichterungen gegenüberallgemein-
gültigen Bauvorschriften einführen

9) Planung der öffenllichen Hand auf den
Altbaubestand abstimmen

1O) Vorbaulinien und rückwärtige Baulinien
(lnnenbaulinien) einführen

ls0s
Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler Bedeutung

- Durch Veröffentlichen von Artìkeln zu speziellen Problemen oder durch Ausstellungen samt
Führungen an Ort (in Orlsteilen mit Bauten, die der Laie njcht für wertvoll erachlet).

- Durch Schulung (Kinder-, Erwachsenenbildung), Ausbau bestehender Fächer an Berufs-
schulen, Weiterbildung von Verwaltungspersonal in Kanton und Gemeinden.

- Weitere Studien und Einzelbauinventare auf Grund des ISOS veranlassen, denn der Schutz
durch dìenslbarkeitliche Verträge und Beiträge der öffentlichen Hand, z. B. an Renovation und
Umbau, sind an den Einzelbau und damit an dessen lnventarisierung gebunden.

- Festlegen des Geltungsbereichs ortsbilderhaltender Vorschriften und Massnahmen in
grundeigentümerverbindlicher Form, z. B. punkto Nutzung, Gestaltung, Ausnahmen.

- Vorschriften ân den historischen Baubestand anpassen (Nutzung, Ausnützung, Gebäudehöhe,
Geschosszahl, evtl. weitere Faktoren lestlegen).

- Erlassen von Zonenvorschriften, die maximal dem heutigen Altbaubestand entsprechen
(insbesondere bezüglich Geschosszahl, Gebäudehöhe, Ausnützungsziffer usw.).

- Neutrale Fachinstanzen schaffen oder vermehrt einsetzen (2. B. Ortsbildschutzkommìssion mit
Vertrauensperson der Gemeinde, z. B. Planer, Denkmalpfleger, weitere Ortsbildfachleute).

- Spezielle Fonds oder jährlichen Kredit für Sondervorhaben zuhanden der Bauberatung oder
Baukommission der Gemeinde bereitstellen (2. B. für Beiträge an spezielìe Umbau- und
Renovationskosten oder an erhöhten Unterhalt).

- Zum Erhalt von Aitbauten oder Altbauteilen wohnhygienische und feuerpolizeiliche
Vorschriften locker anwenden.

- Ausnahmen aller Arl bewilligen (bezogen auf d¡e Oualitäl des Eingriffs), Steuer- und Kredit-
erleichterungen bei Umbauten im Sinne des Ortsbildschutzes gewähren.

- Strassen möglichst kleinräumig ausbauen (minimale Abmessungen, keine Begradigungen,
keìne hohen fahrbahnparallelen Gehsteige in bäuerlichen Ortsbildern u. A.).

- Offentliche Pärke und Plätze gemäss der in der Region üblichen Tradition belassen bzw. nur
minimal gestalten (keine massstabs- und ortsfremden Möblierungen).

- Abbruch und Neubau durch Hauptbaulinien unattraktiv machen.
- Anbauten und Verbauen des Hintergeländes durch rückwärtige Baulinien vermeiden.
- Ausbau und Umbau ohne Mehrwertverzicht zulassen (Einführen von Vorbaulinien).

11) Schulzmassnahmen für Einzelbauten - Unter Schutz stellen oder durch Grundbucheintrag bzw. Dienstbarkeitsvertrag sichern.
vorsehe n

12) Ausnahmebewillrgungsverfahren

- Mit geschickt gelegten Baulinien (Gebäudeabstand, Verhältnis Bauten/Vorplätze/Gärten/
Strassenraum sowie Ausbau und Nutzung des Vorgeländes) erreìchen, dass die wesentlichen
Strukturmerkmale beibehalten werden.

15) Gestaltungsplanobligatorium einführen - Festlegen der für Struktur und Chârakter der Bebauung oder Umgebung wesentlichen
Elemente als Voraussetzung zur Baurealisierung zwecks vermehrter Auseinanderselzung von
Architekten und Baufachleuten mit dem Altbaubestand und dessen Umgebung.

erleichtern

13) Neubauten der öffentlichen Hand mit
Rücksicht auf die bestehende Bebauung
gestalten

14) Gestaltungsrichtlinien festlegen

16) Bedeutung der Beschaffenhert im Detail
abklären

17) Geeignete Nutzungen suchen

18) Auszonen und als Freihaltegebiet
bezeichnen

19) Spezielle, an die Umgebung ângepasste
Zonenvorschriften erlassen

20) Einzelbäume oder Baumgruppen unter
Schutz stellen

21) Spezielle Geslaltungsvorschriften f ür

- Z. B. Überschreiten der zulässigen Ausnützungsziffer, Unierschreiten von Strassen- und
Gebäudeabständen bewilligen, wenn dies der bestehenden Bebauungsstruktur entsprjcht.

- Z. B. Schulhäuser, Gemeindeverwaltung, Post oder Sportanlagen in Altbebauung oder
Landschaftsraum einpassen und archiiektonisch beispielhaft gestalten (insbesondere auch
Normtypen wie Bushaltestellen, Telefonkabinen usw.).

- Stellenwert der Umgebung für die schtilzenswerte Bebauung im Detail prüfen.
- Erhaltungsvorstellungen mit Nutzungsansprüchen überlagern und Konfliktbereiche bezeichnen,

für die weitere Analysen und lnventare in Auftrag gegeben werden müssen.

- Wichtigen Umgebungen gee¡gnete Nutzungen zuweisen oder Nutzungen einschränken
(2, B. öffentliche Anlagen, unterirdische Bauten als Landwirtschaftsgebiet ausscheiden usw.).

- Für allerwertvollste Bereiche und nach Versagen sämti¡cher anderer Massnahmen anwenden,
obwohl unpopulär und je nach Baureile entschäd¡gungspflichlig.

- Ausnützungsziffer und/oder Überbauungsziffer herabsetzen, Geschosszahl reduzieren,
Grünf lächenziff er einführen.

- Bäume, Baumgruppen und Hecken von dominierender Erscheinung und Bedeutung durch
Einzelverfügungen oder im Rahmen der Gestaltungsplanung schützen (2. B. Dorflinde, Alleen,
Hofstattbäume, andere wichtige raumbildende oder raumbegrenzende Bäume).

- Die Störwirkung unvermeidlicher Bauten durch geeignete Vorschriften
(2. B. Dachneigung, Firstrichtung, Eindeckung, Durchgrünung usw.) einschränkenNeubauten aufstellen


